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Ueber 20 000 Eisenbahnwagen rollen täglich auf den/
Schienennetz der Bundesbahnen und durchlaufen dabei
oft Hunderte von Kilometern. Um allen Strapazen
standzuhalten, sind Fahrzeuge, Schienen, Schwellen,
Weichen von solidester Beschaffenheit. Und
trotzdem: hier lösen sich Schrauben, dort werden
Puffer verbogen, Kupplungen zerrissen oder Brem-
sen beschädigt. Auch das Innere der Personen-
wagen ist starker Abnützung ausgesetzt, Bänke,
Polster und Gepäcknetze nehmen Schaden, Fen-
sterscheiben gehen in Splitter.

Alle Schäden am Lokomotiv- und Wa-
genpark der Bundesbahnen werden in den
sechs bahneigenen Werkstätten von Ölten,
Zürich, Bellinzona, Biel, Yverdon und
Chur mit einem Personalbestand von rund
3500 Mann behoben. Diese Werkstätten
besorgen auch alle periodischen
Revisionen, denn jede Lokomo-
tive und jeder Güterwagen muss
sich einmal in drei Jahren auf
Herz und Nieren prüfen lassen.
Die Personenwagen werden
alle zwei Jahre und solche, die
auch ins Ausland rollen, sogar
alle sechs Monate gründlich
untersucht und hergerichtet.

In langer Reihe stehen die
Patienten an. Allmorgendlich
erscheint der Arzt zur Visite
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und bestimmt, an wem heute die Reihe ist. Leichtver-
letzte werden in die ambulante Klinik, oder, wie es

bier heisst, in die Schnellreparatur gebracht. Ein be-
sonderer Operationsraum ist für schwere Patienten re-

serviert, - deren Wiederherstellung beson-
dern Aufwand an Kraft und Zeit bedarf.
Ihrer zwölf aufs Mal aber haben sich zu
einer gründlichen Frühlingskur im Sana-
torium «Zum fliessenden Band» zu unter-
ziehen. Auf raffinierteste Weise ist der
Arbeits- und Heilungsprozess unter zahl-
reiche Spezialisten aufgeteilt. Kommt der
Patient ahnungslos ins Lokal, so stürzen

sich die Diagnostiker auf ihn: dereine
steigt ihm aufs Dach und hämmert

prüfend drauflos, während ein
Zweiter, in der Arbeitsgrube
stehend, nach Alterserscheinun-
gen und verborgenen Mängeln
fahndet. Auf einer Tafel wer-
den alle Befunde angekreidet,
und dann wird der Wagen
von Ort zu Ort geschoben.
Einmal ist es der Schlosser,
dann der Zimmermann, der sich
an die Behebung der Schäden
macht. An einem weitern Stand
werden die Bremsen und an-
derswo die Puffer auf ihre
Tauglichkeit geprüft und nach
Bedarf durch neue ersetzt
Dann wieder schwebt der Wa-
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gen hoch in den Lüften, während emsige

Hände ihm von unten zu Leibe rücken.
Oft wird ihm gar ein Stück Dach weg-
gerissen, durch neue Teile ersetzt und frisch
mit Segeltuch bespannt. Und zuguterletzt
verlässt der vor kurzem noch Gebrechliche
gewaschen, gestrichen und tipptopp heraus-

geputzt als gesunder, leistungsfähiger Jüng-
ling das Zauberhand.

Auf unserer ^Vanderung machen wir
die Bekanntschaft mit dem «Tintenfisch»,
einem in der Werkstatt Ölten erbauten
kleinen Fahrzeug, das Wagen hinter sich

herzieht, ohne da6S sie angekuppelt wer-
den. Dieses Meisterstück (übrigens eine

Erfindung der Werkstatt) ist dem origi-
ginellen Fisch durch magnetische Puffer
möglich.

Eines der Gebäude gilt der Sorge für
gute Beleuchtung in den Zügen. In einem

Nebenraume ist eine Dunkelkammer ein-
gerichtet, worin elektrische Birnen einer

gründlichen Prüfung unterzogen werden.
Einer Sendung entnimmt man wahllos eine

Reihe von Probestücken, die 700 bis 1000

Stunden ununterbrochen brennen gelassen

werden. Zeigt sich nach dieser Frist, dass

die Lichtabnahme 10 % übersteigt, wird die

Sendung zurückgewiesen.

In einer andern Halle befassen sich fleis-
sige Hände mit der Prüfung und Instand-

Setzung von Dampfheizungskupplungen. So

ein schwarzer Schlauch, der sonst zwei
Wagen miteinander verbindet, wird auf
einen Stand geschraubt; ein Griff, und

Dampf durchströmt ihn. Ist eine Stelle

schadhaft, so verrät dies im nächsten Augen-
blick ein zierlicher Dampfstrahl, der ihm

entsteigt. Auch die Hakenkupplungen sind

der Gefahr, beschädigt zu werden, stark

ausgesetzt. In früheren Jahren mussten sie,

einmal verbogen, meist zum alten Eisen ge-

worfen werden; heute hingegen setzt man

beispielsweise allem m der Werkstätte
Ölten täglich 150 bis 160 wieder in den

Stand, ihren Dienst gleich neuen Kupp-
lungen zu verrichten.

Ein kleiner Wagen kommt angefahren,

und wie wir zur Seite treten, sehen wir,
dass er Dutzende von Puffern mit sich

führt, die, ungewöhnlichen Riesenpilzen

gleich, zu einem ölgefeuerten Ofen gefahren

und dort abgeladen werden. Dann hinein
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damit ins Feuer Zum Glühen erhitzt, kom-
men sie in den Stangenstrecker, der die

Stengel unserer Pilze in die erwünschte
Form bringt. Im Tellerrichter erlangt auch

der obere Teil der Puffer seine hübsche

Gestalt, und neu geformt kann er wieder
seinen Dienst verrichten.

Auch in der nächsten Halle treffen wir
Puffer in grosser Zahl. Aber hier sind sie

nicht mehr eiserne Riesenpilze, sondern in
zwei Teile zerfallene. Da liegen grosse
Vorräte alter Pufferteller, denen der be-
schädigte Stiel amputiert werden musste,
und die darauf harren, mit einem neuen
verbunden zu werden. Im gleichen Räume
sind auch Fensterrahmen in Arbeit; durch
den Rohguss frisst sich langsam eine Fräse

Bahn und gibt dem Rahmen seine endgül-
tige Gestalt. Daneben, an einem ruhigen
Fensterplätzlein, sitzt ein Mann hinter unter-
haltender Laubsägearbeit: aus dünnen Me-
tallplatten sägt er Schablonen. Diese werden
in der Malerwerkstatt an den Wagen ge-
halten und mit gelber oder weisser Farbe

bespritzt. Dem Reisenden kündet dann die

Inschrift, wo ihm ein Nichtraucherabteil,
ein Zweiteklasswagen usw. zur Verfügung
steht.

Wir wandern langsam von Raum zu
Raum und erhalten eine Ahnung von der

riesigen Arbeitsleistung, die nötig ist, einen

Bahnbetrieb auf der Höhe der Zeit zu hal-
ten. Bald sind es Schreiner, die mit ihren
Arbeiten an den Holzbänken unsere Auf-
merksamkeit fesseln, dann wieder Schmiede

vor feuriger Esse. Allein in derGiesserei Ölten
werden jährlich 90 Tonnen Messing und
Bronze für Tür- und Fenstergriffe usw. ver-
braucht. Und schliesslich bestaunen wir in
der Oberbauwerkstätte einige V/under der
Technik: Maschinen, die Eisenbahnschienen
wie Papier zerschneiden, und andere, die
Schienen zurechtbiegen, als bestünden sie

aus dünnem Holze.

Tempo, Tempo ist auch das Kennzeichen
der Arbeitsweise in diesen Reparaturwerk-
stätte, wo Zauberhände in kurzer Zeit
Lahme und Altersschwache wieder lebens-

tüchtig machen, wo Technik, Theorie und
Praxis, Erfindungsgeist und Arbeitsfreude
zusammenwirken, um für die Sicherheit des

Reisenden zu sorgen. Fl Ff.
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